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Die „Danziger Zeitung“ eint täglich zweimal; am Sonntage 

24. ng 3 Ae „ . 

Aupeditien ee e No. J) und auswärts bei allen Königl. 
N 


ends. — 3 


alten angenommen. 


— — 


Lotterie. 

Bei der am 8. Sept. , Tan Ziehung der 3. Klaſſe 142. 
Königl. Klaſſen Lotterie fiel ein Gewinn von 2000 & auf No. 
55,553. 1 inn von 4000 ½ auf No. 69,504. 1 Gewinn von 
auf No. 80,199. 2 Gewinne zu 300 & fielen auf No 


29,070 49,231 54,279 76,041 82,530 und 90,987. 5 
Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 


8 Angekommen 11 Uhr Vormittags. 

Brüſſel, 9. Sept. Banden, die aus Frankreich über 
die Grenze kamen, plünderten mehrere Pachthöfe in der 
Umge 85 von Mouseron. Die belgiſchen Truppen empfin⸗ 
ease um Wiederholungen ſolcher Exzeſſe zu ver⸗ 

ndern. 

Paris, 9. Sept. Dem „Journal de Paris“ zufolge 
find die orleaniſtiſchen Prinzen: von Joinville, von Aumale 
und von Chartres am Tage nach Proklamirung der Re⸗ 
pnblik nach Paris gekommen; fie gingen zu dem Miniſter 
des Aeußern, Jules Favre, und begehrten Poſten bei der 
Bertheidigung von Paris. Jules Fabre erklärte den Prin⸗ 
en, ihre Gegenwart könnte mißverſtanden werden und 

at fie, abzureiſen. Die Prinzen verließen darauf Paris. 

Florenz, 9. Sept. Der „Opinione“ zufolge if die 
Agitation in Rom und den Provinzen des Kirchenſtaates 
ſehr lebhaft. Es werden dort Adreſſen an den König und 
an das Miniſterium unterzeichnet, welche den Eintritt der 
Fe Armee verlangen. An mehreren Orten im 
Kirchenſtaate weht die italieniſche Flagge. Der päpſtliche 


* Oberſt Charette befeſtigt Montefiascone, wo er von den 


Juſurgenten beunruhigt wird. — Die „Gazetta del Popolo“ 
dementirt das Gerücht, daß einige auswärtige Mächte ſich 


den von der italieniſchen Regierung bezüglich Roms er⸗ 
griffenen Maßregeln widerſetzt hätten. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Paris, 8. Sept. (Auf indirectem Wege.) Das „Journ. 
officiel“ meldet, daß das Arrondiſſement Havre in Belage⸗ 
rungszuſtand erklärt iſt. — Seitens des Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten iſt beſtimmt worden, daß Graf 
Mos bourg in feiner Stellung als außerordentlicher Geſand⸗ 
ter bei dem Wiener Hof belaſſen werde. — Ein Erlaß des 
eipräfecten hat ſämmtliche Stadtſergeanten verabſchiedet 
an Stelle derſelben ein neues Corps gebildet, welches 


Benennung führt: Bil 

1 de la paix publique). — Ein Rundſchreiben des 

iniſters des Innern an die Präfecten fordert dieſelben auf, 
ihre Gedanken nur auf den Krieg und alle Maßregeln, 
welche mit demſelben zuſammenhängen, zu richten; es ſei für 
Ruhe und Sicherheit zu forgen, damit Einigkeit und Ver⸗ 
trauen ſich herſtelle; was nicht Bezug auf die Nationalver⸗ 
tbeidigung habe und derſelben hinderlich fein könne, fei bei 
Seite zu laſſen. — Das „Journal officiel“ dementirt die 
Gerüchte von einer neuen Anleihe und erklärt ferner, daß 
Paris reichlich genug verproviantirt ſei, um einer Bevölke⸗ 
rung von zwei Millionen Lebens⸗Unterhalt auf zwei 
Monate zu gewähren. — „Journal officiel“ veröffent⸗ 
licht einen Brief des biefigen amerikaniſchen Geſandten 
Waſhburne, welcher mittheilt, daß er beauftragt 
Tel, die franzbſiſche Regierung anzuerkennen und derſelben die 
TP ˙² ꝙpp PPP 


Der Königin Auguſta in Berlin. 
Vendreſſe, jüol. Sedan, 3. Sept. 1870. 
Du kennſt num den ganzen Umfang des großen geſchicht⸗ 
lichen Ereigniſſes. Wenn ich mir denke, daß nach einem 
roßen glücklichen Kriege ich während meiner Regierung nichts 
uhmrelcheres mehr erwarten konnte und ich nun dieſen 
weltgeſchichtlichen Act erfolgt ſehe, jo beuge ich mich vor 
Gott, der allein mich, mein Heer und meine Mitverbündeten 
auserſehen hat, das Geſchehene zu vollbringen, und uns zu 
Werkzeugen Seines Willens beſtellt hat. 

Die Armee war am Abend des 31. und 1. früh in den 
vorgeſchriebenen Stellungen angelangt, rund um Sedan. 
Die Bayern hatten den linken Flügel bei Bazeilles an der 
Maas, daneben die Sachſen gegen Moncelle und Daigny, 
die Garde gegen Givonne noch im Anmarſch, das 5. und 11. 
Corps gegen St. Menges und Fleigneux; da hier die Maas 
einen ſcharfen Bogen macht, fo war von St. Menges bis 
Donchery kein Corps aufgeſtellt, in dieſem Orte aber Würt⸗ 
temberger, die zugleich den Rücken gegen Ausfälle von 
Mezidres deckten. Cavallerie⸗Diviſten Graf Stolberg in 
der Ebene von Donchery als rechter Flügel. In der Front 
gegen Sedan der Reſt der Bayern. 

Der Kampf begann trotz dichten Nebels bei Bazeilles 
ſchon früh am 50 und es entſpann ſich nach und nach 
ein ſehr heftiges Gefecht, wobei Haus für Haus genommen 
werden mußte, was faſt den ganzen Tag dauerte, und in wel⸗ 
ches die Erfurter Diviſton Schöler eingreifen mußte. Als 
ch um 8 Uhr auf der Front vor Sedan eintraf, begann die 
große Batterie gerade ihr Feuer gezen die Feſtungswerke. 
Auf allen Punkten entſpann ſich nun ein gewaltiger Geſchütz⸗ 
ampf, während deſſen nach und nach Terrain gewonnen 
wurde. Die genannten Dörfer wurden genommen. Sehr tief 
eingeſchnittene Schluchten mit Wäldern erſchwerten das Vor⸗ 
dringen der Infanterie und betzünſtigten die Vertheidigung. 
Die Dörfer Illy und Floing wurden genommen, und zog ſich 
Amälig ver 5 immer enger um Sedan zuſammen. 

er heftige Widerſtand des Feindes fing allmälig an, nach⸗ 
nlaſſen, was wir an den aufgelöften Bataillonen erkennen 
liannten, die eiligft aus den Wäldern und Dörfern zurück⸗ 
efen. Die Cavallerie ſuchte einige Bataillone unſeres 
di Corps anzugreifen, die vortreffliche Haltung bewahrten; 
e Cavallerie jagte durch die Bataillons-Intervallen durch, 


lehrte dann um und auf demſelben Wege zurück, was ſich 


t: „Wächter des öffentlichen Friedens“ 


Glückwünſche der Regierung und des Volkes der Vereinigten 

Staaten auszuſprechen. Dieſelben werden mit Enthuſtasmus 
die Proclamation der Republik vernommen haben, welche 
ohne einen Tropfen Blut zu vergießen zu Stande gekommen 
iſt; fie ſchließen ſich mit herzlicher Sympathie der großen Be⸗ 


wegung an, von welcher fie glauben, daß fie fruchtbar an 
glücklichen Reſultaten für das franzöſiſche Volk und die ge⸗ 


ſammte Menſchheit fein wird. Der Brief erinnert ſodann an 


die traditionelle Freundſchaft zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und Frankreich. Der Geſandte beglückwünſcht ſich ſchließlich 
zu der Ernennung Jules Favre's zum Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. 

Brüffel, 8. Sept. Der „Belgiſche Moniteur“ erklärt, 
daß die Zahl der deutſchen Soldaten, welche die belgiſche 
Grenze überſchritten haben, eine ganz unbedeutende iſt. 


Brüſſel, 8. Sept. Nach der „Indep. belge“ ſollen die 
letzten Abtheilungen des Corps Vinoy geſtern in Paris ein⸗ 


getroffen ſein. 

Bern, 8. Sept. Wie verlautet, hat der Bundesrath 
den dieſſeitigen Geſandten in Paris, Dr. Kern, beauftragt, 
mit der gegenwärtigen franzöſiſchen Regierung den Verkehr 


fortzuſetzen und gleichzeitig die Hoffnung auf den Fortbeſtand 


der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen beiden Ländern 
auszusprechen. 

Florenz, 7. Sept. Den italieniſchen Geſandiſchaften 
im Auslande iſt folgende Mittheilung zugegangen: In den 
bedeutenderen Städten Frankreichs war heute fälſchlich die 
Meldung verbreitet, daß die Republik in Italien proclamirt 
ſei; die Nachricht iſt durchaus unbegründet; es herrſcht dort 
völlige Ruhe und Ordnung. Die Regierung des Königs 
garantirt für die Aufrechterhaltung der Ordnung innerhalb 
des Königreichs und wird betreffenden Falls die nöthigen 
Maßregeln ergreifen, um dieſelbe auch auf römiſchem Terri⸗ 
torium ſicherzuſtellen. N 


Danzig, den 9. September. 

Die neue Republik hat bereits ſchwere Tage. Favre's 
Advokalenkniffe, welche die Proclamation König Wilhelms 
fälſchen, um ihn beim Wort nehmend, Frieden zu begehren, 
verfangen nicht, ebenſowenig wie die Betheuerung der Frie⸗ 
densliebe aus einem Munde, welcher zwei Tage vorher verkün⸗ 
det hatte: „Wir find die Regierung der nationalen Verthei⸗ 
digung. Wir haben nur Ein Ziel und nur Einen Willen, das 
Heil des Vaterlandes durch die Armee und die Na⸗ 
tion.“ Und ferner: „Eure neue Republik iſt eine Regierung 
der nationalen Bertheibigung, eine Republik des 
Kampfes bis auf's Aeußerſſe gegen den Eindring⸗ 
ling.“ Mit ſo characterloſen Leuten, die heute dies, morgen 
jenes rerlangen, betheuern, proclamiren, welche die Lüge und 
Falſchheit ihrer Vorgänger noch zu übertreffen ſtreben, unter⸗ 
handelt man nicht, man ſucht fie unſchädlich zu machen. Schon 
beginnt auch der innere Feind ſich zum Angriffe auf die impro⸗ 
vifirte Staatsform zu erheben: „Pariſer Revolutiongire, denkt 
an die Provinz, ruft der „Frangals“, Ihr habt fie heraus ge⸗ 
fordert, indem ihr die von ganz Frankreich erwählte Kammer 
bei Seite ſchobt und mit einer Handvoll unbewaffneter Natio⸗ 
nalgarde eine in den Straßen von Paris improvifirte Res 
gierung ſetztet. Ja es ſcheint, daß ihr in beleidigender 
Weiſe die Unbedeutendheit der Provinz habt ausſprechen wol⸗ 
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dreimal von verſchiedenen Regimentern wiederholte, fo daß 


das Feld mit Leichen und Pferden beſät war, was wir Alles 
von unſerem Standpunkte genau mit anſehen konnten. Ich 
habe die Nummer dieſes braven Retzimentes noch nicht er⸗ 
fahren können. \ 

Da ſich der Rückzug des Feindes auf vielen Stellen in 
Flucht auflöſte und Alles, Infanterie, Kavallerie und Artillerie 
in die Stadt und nächſte Uvigebungen ſich zuſammendrängte, 
aber noch immer keine Andeutung ſich zeigte, daß der Feind 
ſich durch Capitulation aus dieſer verzweifelten Lage zu ziehen 
beabſichtigte, ſo blieb nichts übrig, als durch die genannte 
Batterie die Stadt bombardiren zu laſſen; da es nach 20 Mi⸗ 
nuten ungefähr an mehreren Stellen bereits brannte, was mit 
den vielen brennenden Dörfern in dem ganzen Schlachtkreiſe 
einen erſchütternden Eindruck machte — ſo ließ ich das Feuer 
ſchweigen und ſendete den Oberſt⸗Lieutenant v. Bronſart als 
Parlamentär mit weißer Fahne ab, der Armee und Feſtung 
die Capitulation antragend. Ihm begegnete Bereits ein 
bayeriſcher Offizier, der mir meldete, daß ein franzöſiſcher 
Parlamentär mit weißer Fahne am Thore ſich gemeldet habe. 
v. Bronſart wurde eingelaſſen, und unerwartet vor den Kai⸗ 
ſer geführt, der ihm ſofort einen Brief an mich übergeben 
wollte. Da der Kaiſer fragte, was für Aufträge er habe, 
und zur Antwort erhielt: „Armee und Feſtung zur Uebergabe 


aufzufordern“, erwiderte er, daß er ſich dieſerhalb an den Gene⸗ 


ral v. Wimpffen zu wenden habe, der für den bleſſirten Mac 
Mahon ſo eben das Commando übernommen habe, und daß 
er nunmehr feinen General⸗Adſutanten Reille mit dem Briefe 
an mich abſenden werde. Es war 7 Uhr, als Reille und 
Bronſart zu mir kamen; letzterer kam etwas voraus, und 
durch ihn erfuhren wir erfl mit Beſtimmtheit, daß der Kaiſer 
anweſend ſei. Du kannſt Dir den Eindruck denken, den es 
auf mich vor Allem und auf Alle machte! Reille übergab 
mir den Brief feines Kaiſers, hinzufügend, daß er fonft keine 
Aufträge habe. Noch ehe ich den Brief öffnete, ſagte ich ihm: 
„Aber ich verlange als erſte Bedingung, daß die Armee die Waffen 
niederlege“, Der Brief fängt fo an: „N’ayant pas pu mourir a 
la tote de mes troupes, je depose mon &pee à Votre Majesté“ 
Meine Antwort war, daß ich die Art unferer Begegnung be» 
klage und um Sendung eines Bevollmächtigten Elke, mit 
dem die Capitulation abzufchließen ſei. Nachdem ich dem 
General Reille den Brief übergeben hatte, ſprach ich einige 
Worte mit ihm als altem Bekannten und ſo endigte dieſer Akt. 
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len, indem ihr nur Pariſer Deputirte in die Regierung 
beruft. Bedenkt, daß es ein thörichtes und gefährliches 
Spiel wäre, die Unterſtützuns der Provinz zu verlieren, um 
den Leidenſchaften der Pariſer Faubourgs zu ſchmeicheln.“ 
Die „Debats“ werfen den neuen Machthabern vor, daß ſie das 
perſönliche Regiment des einen Mannes, auf eilf Perſonen 
übertragen, fortſetzen, wenn nicht ſofort die Nation zur Kund⸗ 
gebung ihres Willens veranlaßt werde. Ebenſo ſprechen 
andere Zeitungen über den neueſten Staatsſtreich des 4. 
Sept., der dem des 2. Der. als ebenbürtig an die Seite ge⸗ 
ſtellt wird. Gewaltthätigkeit und Uſurpation iſt der Character 
beider. Auch der Zwieſpalt im Schoße der Regierung felbft 
beginnt zu keimen, die Einen wollen ſich um Trochu, den 
Repräſentanten der Ordnung lund der Orleans) ſchaaren, 
die andern ſtreben eine Weltrepublik der allgemeinen Ver⸗ 
brüderung an; der Socialismus mit Theilungsgelüſten und 
Auflöſung aller Ordnung ſpricht aus einer dritten Mruppe. 
Geſellt ſich nun zu der Hallloſigkeit der Regierung nach 
Außen hin noch die beginnende Berfegung im Innern, fo 
könnte derſelben bald vor ihrer Gottähnkichleit bange werden. 

Mag nun auch Deutſchland deshalb vielleicht die Even⸗ 
tualität nicht aus den Augen verlieren, über kurz oder lang 
doch mit dem augenblicklich beſeitigten Kaiſer den Frieden zu 
ſchließen, ſo bleibt uns doch Manches in der Haltung unſerer 
leitenden Perſönlichkeiten troßdem unbegreiflich. Preußen fol 
es abgelehnt haben, mit der republikaniſchen Regierung zu 
unterhandeln, während es mit der Regentin Frieden ſchließen 
wollte. Das könnte nicht allein zweckmäßig, ſondern ſogar 
| für uns das Vortheilhafteſte fein, wenn Madame wieder in 

den Tuilerien reſidirte; mit den Gliedern einer geſtürzten 
flüchtigen, kriegsgefangenen Dynaſtie zu verhandeln, ſcheint 
indeſſen kaum ſtatthaft. Die chevalereske Art der Behandlung 
des Gefangenen Bonaparte berührt allenthalben peinlich, 
denn man hat wenigſtens im Volke noch nicht die freulen 
Provocationen vergefien, mit welchen der übermüthige Corſe 
dieſen Krieg herbeſführte, nicht die noch rauchenden Leichen⸗ 
haufen, welche dieſem Kampfe zum Opfer gebracht find. 
Dieſer Bonaparte wird nun, ſo hat es der König ausdrücklich 
gewünſcht, wie ein 1 7 Fürſt empfangen, die Spitzen 
der Civil⸗ und Militärbehörben verfügen ſich auf die Station, 
um ihre Honneurs zu machen, der Gefangene muftert die 
aufzeſtellte Compagnie des Heeres, welches ihm in Sedan 
den bei dieſer Gelegenheit zum erſten Male in ſeinem Leben 
ezogenen Degen abnahm. Das find keine beſonders begei⸗ 
ſternde Nachrichten. Allen dieſen Unbegreiflichkeiten ſetzt der 
„Staatsanzeiger“ mit der Nachricht die Krone auf, daß nach 
zuverläſſigen Berichten Napoleon ſich dem Feuer ſtark ex⸗ 
ponirt habe, um den Tod zu finden. Will man den Exkaiſer 
etwa damit bei uns zum Helden ſtempeln? Das amtliche 
Organ der preußiſchen Regierung hat doch wohl ernſtere 
Aufgaben als ſolche Illuſtrationen zu dem alten Sprüchworte 
„Unkraut vergeht nicht“. 

Man muß auf den Kriegsſchauplatz blicken, um aller un⸗ 
heimlichen bangen Gedanken ſich zu entſchlagen. Am 6. war 
das Hauptquartier bereits in Reims, damals müſſen alſo 
die Spitzen unſerer Truppen ſchon mindeſtens 5—6 Meilen 
vorwärts über Epernay und Soiſſons hinaus marſchixt ſein. 
Die neuen Herrſcher Frankreichs verkünden aber noch am 7., 
daß die Preußen Laon noch nicht beſetzt hätten. Nun liegt 
aber Laon gar nicht auf der Vormarſchlinſe unſerer Heere, 
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— Ich bevollmächtigte Moltke zum Unterhändler und gab 
Bismarck auf, zurück zu bleiben, falls politiſche Fragen zur 
Sprache kämen; ritt dann zu meinem Wagen und fuhr hier⸗ 
her, auf der Straße überall von ſtürmiſchen Hurrahs der 
heranziehenden Trains begrüßt, die überall die Volkshymne 
anſtimmten. Es war ergreifend! Alles hatte Lichter ange⸗ 
zündet, fo daß man zeitweiſe in einer improviſtrten Illumi⸗ 
nation fuhr. Um 11 Uhr war ich hier und trank mit meiner 
Umgebung auf das Wohl der Armee, die ſolches Ereigniß 
erkämpfte. f 1 * 
Da ich am Morzen des 2. noch keine Meldung von 
Moltke über die Capitulations Berhandlungen erhalten 
hatte, die in Donchery ſtattfinden ſollten, fo fuhr ich verab⸗ 
rebetermaßen nach dem Schlachtfelde um 8 Uhr früh und 
begegnete Moltke, der mir er kam, um meine Einwilli⸗ 
gung zu der vorgeſchlagenen apitulation zu erhalten und mir 
zugleich anzeigte, daß der Kaiſer früh 5 Uhr Sedan ver⸗ 
laſſen habe und auch nach Donchery gekommen ſei. Da 
derſelbe mich zu ſprechen wünſchte, und ſich in der Nähe ein 
Schlößchen mit Park befand, fo wählte ich dies zur Begeg⸗ 
nung. Um 10 Uhr kam ich auf der Höhe vor Sedan an; um 
12 Uhr erſchienen Moltte und Bismarck mit der vollzogenen 
Kapitulations⸗Urkunde; um 1 Uhr ſetzte ich mich mit Brig in 
Bewegung, von der Kavallerie- Stabswache begleitet. Ich ſtieg 
vor dem Schlößchen ab, wo der Kaiſer mir entzegen kam. 
Der Beſuch währte eine Viertelſtunde; wir waren Beide ſehr 
bewegt über dieſes Wiederſehen. Was ich Alles empfand, 
nachdem ich noch vor 3 Jahren Napoleon auf dem Gipfel 
feiner Macht geſehen hatte, kann ich nicht beſchreiben. Nach 
dieſer Begegnung beritt ich von %3 bis % 8 Uhr die ganze 
Armee vor Sedan. Der Empfans der Truppen, das Wieder⸗ 
ſehen des dezimirten Garde⸗Corps, das Alles kann ich Dir 
heute nicht beſchreiben; ich war tief ergriffen von fo vielen 
Beweiſen der Liebe und Hingebung. Nun lebe wohl mit ber 
wegtem Herzen am Schluſſe eines ſolches Briefes. 


Wilhelm. 
Von einem dentſchen Verbandplatze. 2 
Köln, Eure Auguſt. 


Ich hatte — ſchreibt Müller ans Königswinter der „N. 
fr. Pr.“ — verſchiedene Spott⸗ und Hohnlleder geſchrieben, 
die in Tauſenden von Exemplaren an die in den Kampf zie⸗ 
henden Truppen auf dem Bahnhofe vertheilt wurden. Der 
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dieſelben ſtehen bereits viel weiter ſüdlich, vielleicht befegen ſte 
Laon gar nicht und während die Pariſer noch immer da⸗ 
mit getröſtet werden, daß der Feind dieſe Stadt nicht 
erreicht habe, lönnten leicht in dieſen Tagen ſchon 
unſere Plänkler den Mont Valerien, das größte 
und höchſte Fort von Paris, zu Geſichte bekommen. 
Ob General Vinoy in die Honptſtadt gelangt iſt, kann man 
nicht beurtheilen. In kein im Falle hat deren Vertheidigungs⸗ 
kraft durch ihn einen Zuwachs erhalten. Meuternde Sol⸗ 
daten, aufgelöſte Reihen ſollte man in ſo verzweifelten Augen⸗ 
blicken lieber fern zu halten ſuchen. Von dieſen Truppen 
berichtet man aber, daß nach dem Eiatreffen der Nachrichten 
aus Paris 10,000 Flüchtlinge, die am 5. mit Vinoy nach 
Laon gekommen waren, murrend in den Straßen umherliefen 
und über Verrath ſchrien. In dem Augenblicke, als an der 
Mairie die Proklamation der republikaniſchen Regierung an⸗ 
geſchlagen wurde, prügelten ſich die Zuaven am Mairieplatze 
und erklärten laut, ſie wollten ihren Capitain erdroſſeln. Die 
Wuth dieſer Leute ſei ſo groß geweſen, daß General 
Mauduit den Capitain beauftragen mußte, ſich aus der 
Stadt zu entfernen. „Die Republik“ hätten die Soldaten 
gerufen, dann giebt es keine Offiziere mehr, gehen wir nachHauſe.“ 
Und in der That ſeien viele Leute fortgegangen. Bafirt 
die Widerſtandskraft der Pariſer nur auf ſolchen Heer⸗ 
körpern und etwa auf den nothbürftig bewaffneten, in der 
Eile zuſammengerafften Schaaren, welche damit wehrlos der 
Vernichtung preisgegeben werden, ſo muß unſer Sieg dort ein 
leichter fein. Die proviſoriſche Regierung mag ſich augen ⸗ 
blicklich nur dadurch noch am Ruder erhalten können, daß fie 
die nationale Vertheidigung bis zum Acußerſten auf ihr Pro⸗ 
gramm ſchreibt, aber der Rückſchlag muß ihr ſpäter verderben⸗ 
bringend werden. Je eber ſie einſieht, daß fie dieſen Krieg 
vernünftiger Weiſe nicht fortſetzen kann, daß die einzig mög⸗ 
liche patriotiſche Handlung ein möglichſt ſchneller und möglichtt 
ehrlicher Frieden iſt, deſto mehr wird fie ſich Anſpruch auf 
den Dank des Vaterlandes erwerben. 

Der Hauptzweck einer Vertheidigung von Paris köunte 
darin beſtehen, Zeit zu gewinnen, um neue Truppenkörper 
zu organiſiren und fie militäriſch einzuüben. Damit dieſe 
Abſicht vereitelt werde, dürfte die deutſche Heeresleitung flie⸗ 
gende Corps mit ſtarken Reſerven organiſiren, deren Aufgabe 
es ſein wird, die nicht occupirten Theile von Frankreich zu 
durchſtreifen und durch geſchickt geleitete Quer- und Kreuzzüge 
die Neu- Organiſation zu hindern. Während nun Frankreichs 
Streben dahin gehen wird, Zeit zu gewinnen, müſſen wir 
Alles aufbieten, um den Krieg ſo ſchnell als möglich zu be⸗ 
endigen. Deshalb werden unſere fliegenden Reiterſchwärme 
vor Paris nicht ſteben bleiben, ſie werden im Voraus jedes 
ee an der Loire unmöglich machen und damit den 
Abſchluß des Kampfes, welchen 250 — 300,000 auf Paris 
vorrückende Krieger in den nächſten Tagen vollziehen werden, 
zu einem definitiven machen. 


ee a 7 
* Berlin, 8. Sept. Die erſte allgemeine und tief- 

— Verſtimmung während dieſes Krieges erregt hier die 
ehandlung des gefangenen Bonaparte. Selbſt feine Partei 
in Frankreich ging ſchweigend über ihn zur Tagesordnung 
über. Trotz aller ritterlichen Grimaſſen war der Held des 
Dramas auch noch im letzten Akt lächerlich und erbärmlich. 
Nun iſt er mit 85 Pferden, einem zahlreichen Gefolge und 
dem Gepränge ſouvereiner Ehren in Caſſel angekommen, 
königliche Köche und Kammerdiener find von hieraus dortbin 
geeilt. Mögen Hof- und Staatsraiſon, mögen Courtoiſie 
und Ceremoniell, mag die ganze Weisheit ſämmtlicher Hof- 
marſchallämter dergleichen Brimborium vorſchreiben, das ge⸗ 
ſunde Gefühl des Volks fühlt ſich davon verletzt; es proteſtirt 
gegen die an einen Verbrecher verſchweudeten Ehren. Es 
achtet das Unglück, auch wenn es kein unverſchuldetes iſt; es 
würde über den Gefallenen ein ſchogendes Stillſchweigen 
beobachten; aber es wird ſtets in den einem ſolchen Manne 
angethanen Ehren weniger den Mann geehrt, als die 
äußeren Formen der Ehrerbietung herabgeſetzt ſehen. 
Dieſem Gefühle giebt man hier einen kaum mißzu⸗ 
verſtehenden Ausdruck, es erinnert die Behandlung des 
Gefangenen recht unliebſam an das von allen Seiten verur⸗ 
theilte Benehmen mancher Damen anderen Franzoſen gegen⸗ 
über. — Man nimmt allgemein an, daß die zur Verwaltung 
des Elſaß geſchlagenen Diſtricte von Lothringen die Grenzen 
unſerer territorialen Forderungen in ſich faſſen. Dieſe Grenz⸗ 
linie wäre eine entſprechende Vereinbarung zwiſchen den For⸗ 


derungen unſerer Militairs und zwiſchen der Nationalitäten⸗ 
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linie. Es würde dann außer Metz und Umgegend, wor⸗ 
auf die Militairs nicht verzichten wollen, nicht viel mehr als 


Deutſch⸗ Lothringen, wie es vor 100 Jatren be⸗ 
ſtand, alſo einſchließlich des binnen 100 Jahren 
franzöſirten ſchmalen Streifen Landes von Frank⸗ 


reich losgeriſſen werden, im Ganzen außer der Stadt Metz 
vielleicht 100,000 Franzoſen. Innerhalb des deutſchen Sprach⸗ 
gebiets bliebe nur das kleine, zum Departement der Bogelen 
gehörige Steinthal bei Frankreich, falls nicht noch hier eine 
Correctur der Grenzen einträte. Auch die Süddeutſchen, 
dieſe eigentlich zumeiſt und am entſchiedenſten, ſprechen ſich 
dahin aus, daß das neue Deutſche Land nur an Preußen 
fallen könne. Das bayeriihe wie das badiſche Staats» 
weſen geriethen in die Gefabr völliger Zerrüttung, wenn 
ſie Provinzen verſpeiſen ſollen, deren Bewohner ihnen 
politiſch gänzlich fremd find. Preußen verdaut dabingegen 
nachgerade alles. Im preuß. Abgeordnetenhauſe würden 
neben 2 Dänen und 16 bis 20 Polen ſogar 30 franzöſiſch 
geſonnene Elfäfler und Lothringer nicht gefährlich fein; und 
mehr Abgeordnete werden die drei Departements nicht ftellen. 
Von ſüddeutſchen Blättern hat zuerſt die „Augsb. Abendztg.“ 
es „für ein Unglück erklärt“, wenn Elſaß und Lothringen 
ftatt an Preußen an ſüddeutſche Staaten käme. Die Wochen⸗ 
ſchrift der Fortſchrittspartei in Bayern macht jetzt aber auf⸗ 
merkſam auf eine andere beim Friedensſchluß den ſüddeutſchen 
Staaten zu erwirkende Entſchädigung. Sie meint die Kriegs⸗ 
entſchädigung, welche die ſüddeutſchen Staaten 1866 
hätten zahlen müſſen, ſollte aus der von Frankreich zu zah⸗ 
lenden Krieasentſchädigung ihnen vergütet werden. Das 
würde des Eindrucks auch da nicht verfehlen, wo man bis 
zum Kriege durch fleißige Erinnerung an die „geraubten ſo 
und ſo vielen Millionen“ den Haß gegen Preußen zu nähren 
gewußt babe. 

— Die Geſammtſumme der bei dem Deutſchen Central- 
Comité zur Pflege im Felde verwundeter und er⸗ 
krankter Krieger eingegangenen Gelder beträgt nach der 
letzt ausgegebenen 17. Lifte 930,240 % 9 Br 1 J. Davon 
gehen ab zur Jovalidenſtiftung 46,032 % 13 9% 3 K. Mit⸗ 
hin bleiben 884,207 N. 25 Pr 10 K. 

— Präſident Delbrück hatte, ehe er in das Haupt⸗ 
quartier berufen wurde, wie der „B. C.“ berichtet, in 
Dresden eine politiſche Miſſion gehabt, die ſich nicht blos 
auf den Friedensſchluß, ſondern mehr noch auf die Erwei⸗ 
terung des Norddeutſchen Bundes zum deutſchen Bundes⸗ 
ſtaate bezogen. 

— Die katholiſchen Lehrer der philoſophiſchen, medizi⸗ 
niſchen, luriſtiſchen Fakultäten an den Hochſchulen zu Frei⸗ 
burg und Breslau haben der Münchener Univerſitäls. 
Erklärung gegen die Coneilsbeſchlüſſe zugeſtimmt. 

— Napoleon iſt bei ſeinem Eintreffen in Caſſel von 
dem Oberpräſidenten, dem Regierungspräſidenten und dem 
fiellvertretenden commandirenden General empfangen worden. 
Auf Befehl des Königs (ſchreibt man officiös) wird dem 
Kaiſer die Ehre eines Souverains erwieſen. 

— Vor Straßburg (rechtes Rheinufer), 5. Sept. 
Geſtern und heute wieder heftiges Schießen, ſo daß in der 
Minute 15— 20 Schüſſe gehört wurden. Die Franzoſen er⸗ 
widern ziemlich flau und bringen uns überhaupt mit ihren 
Geſchoſſen wenig Schaden bei. Im Anfange der Beſchießung 
wurden die Spreuggeſchoſſe in Kehl unter der Kaſernenbrücke 
angefertigt, jetzt theilweiſe in Neumühl, theils in unmittel⸗ 
barer Nähe der Batterien. Es find daſelbſt kleine, von Eiſen⸗ 
bahnſchienen erbaute und mit Balken und Erde überdeckte 
Häus wen, in denen die Füllung vor ſich geht. Vom Thurme 
des Münſters können dieſe genau geſehen werden und 
wurde auch von der Citadelle ſchon vergeblich ver⸗ 
ſucht, dieſelben zu ſchädigen. Im Allgemeinen ſchießen 
die Franzoſen ſchlecht und zeigten ſich nur bei der Zer⸗ 
ſtörung Kehls als Meiſter. Die Belagerten find der 
Anſicht, daß vor Fall oder Uebergabe der Feſtung das Mün⸗ 
ſter, dieſes herrliche, ebrwürdige Denkmal deutſcher Kunſt 
und Ausdauer von den Franzoſen ſelbſt in Trümmer gelegt 
werde. Nahezu das ganze badiſche Armeecorps wird von 


Hohenheim aus, wenige Stunden oberhalb Kehl, mit Proviant 
verſorgt mittelſt einer fliegenden Brücke. Virgangene Woche 


kamen dort über 500 Flüchtlinge Nachts zwiſchen 11—1 Uhr 
zu Fuß und in Straßbucger Omnibuſſen in ſchrecklichem Zu⸗ 
ſtande au. Dicſelben wurden in Bauernhäuſern untergebracht. 
Geſtern ſind wieder 300, meiſtens Greiſe und Frauen mit 
Säuglingen, angekommen. Die meiſten der Bedauernswerthen 


Soldat iſt empfänglicher für den Humor wie für das Patbos, 
er hat gern einen Text, den er nach bekannter Weiſe fingen 
kann. So wurde denn auch bald dieſes und jenes geſungen. 


| 
Das letzte war eine Parodie auf die Farce von Saarbrücken 
i 


nach der Melodie: „Prinz Eugenius, der edle Ritter.“ 


Wie Mapolton Saarbrücken nahm. 


l Bonapart der Dritte 
Denket: Ei die Kriegsviſite 
Bei den Deutſchen wird mir ſchwer; 
Steh'n in Waffen an die Zähne, 
D’rum 'nen Coup, ja, eine Scene, 
Für Paris mit meinem Heer! 

Schnüffelnd mit der krummen Naſe 

ält Ju der Gen'ralſtabsblaſe Luluchen ward mitgenommen 

egörath er im alten Metz; Und im Feuer heut' getauft, 
Da kommt ein Spion gelaufen. Key chuß ſehr viel Courage! 
Welch ein Puſten, Bauen, Schnaufen, Hat bei Knechten der Bagage 
Und nun endet das Geſchwätz! Feindeskugeln ſich gekauft.“ 
„Auch die erſte Mitrallleuſe 

Orgelt er, miraculeuſe, 
{ Nuß zwar nicht, Schreckſchüſſe ſind's, 
Muß ihn früh den Blutdurſt lehren. 
Und wir nennen ihn mit Ehren 
Jetzt den Mitrailleuſen⸗Prinz. 

Und er ſammelt ane 5 
1 s folgen ſauſen | Ranonirt, illuminiret! : 

elter⸗Regimenter drei, Hab! ich 0. nur Brand und Blut!“ — 
Der Kanonen ſechsunddreißig, Warte, Corſenwolf, wir taufen 
Und die Mitrailleuſe fleißig „Dich und deine Schergenhaufen 
Spritzet Kugeln auch dabei. Bald in deutſcher Feuerglut ! 


Aber bald hatte der Spaß ein Ende. Noch Sonntag, 
5. Aug., herrſchte auf dem Bahnhofe ein luſtiges Soldaten⸗ 
leben. Die Blücher⸗Huſaren paſſirten. Der Jubel wollte kein 
Ende nehmen. Am 7. kamen plötzlich Züge über Züge mit 
Verwundeten. Die Dampfſchiff⸗, die ſonſt fo luſtig und flott 
den Rhein herunter flogen, waren zu ſchwimmenden Lazarethen 
umgewandelt worden. Die bewirthenden Damen und Herren 
übernahmen das Amt als Krankenpfleger. Unſere Stadt hat 
120,000 Einwohner und über 150 Aerzie. Dennoch fehlte es 
an mediciniſchem Beiſtand. Die jüngeren Doctoren ſiad faſt f 
alle zu den Fahnen gegangen. Seit 10 Jahren hatte ich meine 
ärztliche Thäugkeit an den Nagel gehängt. Nun kramte ich 
in aller Eile das alte chirurgiſche Beſteck heraus. Es hatte 
mich 1850 in den Manteuffel'ſchen Kartoffelkrieg begleitet, 
ohne daß ich es gebrauchen konnte, denn damals war der 
berühmte Schimmel von Bronzell bekanntlich der einzige Ver⸗ 


Nach drei Stunden Mandvriren 
Sieht er endlich retiriren 

Siebenhundertfünfzig Mann. 

Große Ration, ohn' Zweifel! 

Und er grinſet wie der Teufel, 

} Schreibet an Eugenien dann: 


„Großer Sieg, Saarbruck genommen, 


En avant! Ja bei Saarbrucken 
Wollen wir hinüberrucken, 
Wenig Volk und off'ne Stadt. 
Siebenhundertfünfzig Preußen 
Stehen dort, die wir zerreißen, 
Die Affaire gehet glatt. 


„Jetzt Paris nur alarmiret, 


” 


wundete. Auf unjerem Verbandplas gab es jetzt andere, ach, 
und viele, viele ſchmerzliche Arbeit! 

Hier hatten wir nun die Deutſchen und Wälſchen neben 
einander. Als ich mir Beide zuſammenſtehend betrachtete, 
mußte ich bei unſeren Nachbarn an ein rheiniſches Voltslied 
er welches anhebt: „Wat ſian dat für Saldätcher! O 

ott!“ 
Allerdings lebendige, bewegliche Geſichter, welche die 
Augen überall haben, oft katzenartig, böſe, giftig, aber auch 
freundlich und gutmäthig. Dabei dünne Knochen, ärmliche 
Muskeln, überaus kleine Händchen und Füßchen, Knochen wie 
bei jungen Mädchen. 
Krauken Hilfe leiſteten, hatten faſt alle kräftigere Naturen, als 


dieſe 8 Soldaten des dritten Kaiſerreichs. Welch ein 


Uaterſchied aber, wenn man die blonden Germanen mit altem 
ſächſiſchen Blute, und wenn man die Söhne Pommerns, der 
Mark und Schleſiens neben ſie ſtellte. So ein ſtrammer 


Burſche mit feinem Knochenbau von Eiſen und mit ſeinen 


vollen, prallen Muskeln an den Säulen der Beine und den 
Felgen der Arme kam Einem vor, wie der Gott des Krieges 
neben einem arkadiſchen Hirten. 

Und wie ihre phyſiſche Erſcheinung, fo iſt auch ihr mo⸗ 


der Regel eine ungleich größere Empfindlichkeit bei der Ope⸗ 
ration des Berk indens an den Tag, als unſere deutſchen, die 
ſich meiſtens mit ſtoiſchem Heroismus den 
Manipulationen unterwerfen. Beſonders die Leute aus dem 
Süden find nervös und leicht angegriffen, während die El⸗ 
ſäſſer und Nord- Franzoſen ſich gleichfalls ſehr tapfer und 
tüchtig halten. Uebrigens habe ich auch Beiſpiele von großer 
Widerſtandskraft unter den echten Franzoſen geſehen. Ein 


großer blonder Dragoner mit drei Kugeln, von denen eine 


ihm einen gewalligen Canal durch die Hüfte gemacht hatte, 
betrug ſich wie ein Held. Ich ſagte ihm: „Vous etes digne 
d'etre Allemand.“ Er lachte freundlich. Ich fragte: „De 
quel pays etes-vous?“ Er antwortete: „De Orléans.“ Ich 
ſcherzte: „Alors vous ötes sans doute un grand-fils de la 


‚ pucelle Jeanne d'Arc.“ Das machte ihm nun ein großes 


Bergnügen. Er dankt: freundlich und humpelte wirklich hel⸗ 
denhaft von dannen. Solche Beiſpiele find übrigens Ausnah⸗ 
men. Im Ganzen jammern und wimmern die Franzoſen am 


Unfere Damen, welche den armen 


höchſt unbequemen 


ſind krank, heiſer, weil fie über 14 Tage in feuchten Kellern 
und in ſteter Aufregung und Aagſt zubringen mußten. Nicht 
genug können fie erzählen, in welch ſchrecklichem Zuſtande die Be⸗ 
lagerten ſeien. Hunderte ſeien ſchon in den Kellern erftict 
und an herzzerreißende Scenen ſei man gewöhnt. Die be⸗ 
ſitzende Klaſſe biete vergebens Alles auf, um die Uebergabe 
zu erwirken. 8 
Bremen, 8. Sept. Die Bürgerſchaft hat ſich geſtern auf 
Antrag Clauſſen's der Berliner Adreſſe fern die Einmiſchung 
| des Auslandes, die her ſchon viele tauſend Unterichriften erhalten 


hat, einſtimmig angeſchloſſen und den Senat aufgefordert, auch 
ſeinerſeits auf einen 
zuwirken. ; 
Hamburg, 8. Sept. Ein Schreiben des Berliner Ma⸗ 
iſtrats benachrichtigt den Senat unter den Ausdrücken wär m⸗ 
ſien Dankes, daß von den eingeſendeten 25,000 % 10,000 für 
die Rheinprovinz, 10,000 für Baden und 5000 für die Rheinpfalz 


beſtimmt worden ⸗ſind. 
Stuttgart, 7. Sept. Ein königliches Cabinets⸗ 
ſchreiben beantwortet die Adreſſe der am Sonnabend 


ſelbſtſtändigen und würdigen Frieden hin⸗ 
(W. T) 


ftattgefundenen Volksverſammlung. In demſelben heißt es: 
Der König theile die Gefühle warmen Dankes für das Heer 
und hoffe, daß ein baldiger Friede Deutſchland dauernde 
Garantien nach Außen, und im Innern eine Geſtaltung 
bringen werde, welche die nationale Zuſammengehörigkeit ſo⸗ 
wie die berechtigte Selbſtändigkeit der Einzelſtaaten im rich⸗ 
tigen Verhältniſſe zur Geltung kommen läßt. Hierzu werde 
der König als deutſcher Fürſt das Seinige beitragen. (W. T) 

Helgoland, 6. Sept. Ein deutſcher Schooner mit 
weißer Hütte, weißer Reeling, weißen Waſſerſußern und 
feſter Fock ift geftern von den Franzoſen genommen. Die 
preußiſche Panzer fregatte „Kronprinz“ war geſtern mehr⸗ 
fach vor der Weſer und verfolgte die dort ſtationirten zwei 
franz. Sch ffe eine kurze Strecke ſeewärts. Schüſſe wurden 
nicht gewech elt. Heute befand ſich das Admiralſchiff und eine 
Corbette der Franzoſen vor der Weſer. > 

Frankreich. * Paris, 6. Sept. 
heure Ten enzlüge, daß Süß frankreich für den Krieg bee 
geiſtert ſei. Mit der Einnahme von Paris erlöſcht die 
Widerſtandsluſt des Volkes vollſtändig. Der kluge Thiers 
verweigert deshalb auch jede Theilnahme an der Regierung; 
er beklagt die Abnutzung aller ehrlichen republikaniſchen 
Elemente. An die Meldung, daz Jules Favre an Grant 
wegen den Regierungswechſels telegraphirt und gleichzeitig 
die Unterſtützung Nordamerikas erbeten hat, knüpfen die beu⸗ 
tigen Blätter Chancen einer weltbeherrſchenden amerikaniſch⸗ 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz. Vorläufig können die Herren 
noch nicht einmal ſich ſelbſt beherrſchen. Der „Reveil“ greift 
aufs Heftigſte die Regierung an, watzrſcheinlich nur deshalb, 
weil Ledru Rollin vergeſſen iſt. Victor Hugs if geſtern 
Abends eingetroffen und auf dem Bahnhoſe enthuſiaſtiſch 


empfangen worden. Indem er der Volksmenge dankte, fügte 


er: „Ich kehre gleichzeitig mit der Republik zurück, um 
Paris zu vertheidigen, die Hauptſtadt der Civiliſation und 
die Stadt der Revolution, die von einer wilden Invaſion nicht 
geſchändet werden ſoll. Paris wird triumphiren durch die 
E:nigteit aller Seelen und das Verwiſchen aller Rachege⸗ 
füble. Durch die Brüderlichkeit wird man die Freiheit 
retten.“ Die beſitzenden Klaſſen denken anders. Es findet 
eine anhaltende Flucht derſelben ſtatt, und erwartet mau, daß 


(D. B.) 
Es iſt eine unge⸗ 
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heute die legten Züge nach Nordoſten geben werden, denen 


es noch möglich fein wird, die Grenze zu erreichen, che die 
Preußen die Bahnverbiadung unterbrechen. 
batte eine lange Unterredung mit Fore. Von General 
Palikao, der bereits nach Belgien entflohen war, erzählt man 
beute, er übernehme wieder das Commando der Armee in 
Lyon. Letztere Nachricht bedarf natüclich der Beſtätigung. 
ö „Ja der Abendverſammlung von Mitgliedern des Ger 
ſetzgebenden Kö pers, welche in dem Hotel des Präſidenten 
ſtattfand en und in welcher auch Jules Fıvre und Simon ec⸗ 
ſchienen waren (fie zogen ſich jedoch auf Wunſch von Tyiers 
zurück), fand die Anſicht von Thiers den Beifall der Mafo⸗ 
rität, daß man die neue Regierung nicht anerkennen lönue, 
daß man ſie aber auch nicht bekämpfen dürfe, da der 
Feind vor der Thüre ſtebe. Auch er (Thiers) proleſlire ge⸗ 
gen die Gewalt, die wan dem geſetzgebenden Körper ange⸗ 
than, es ſei aber nicht die Zeit, der Regierung feindlich ge⸗ 
genüberzutreten. Er glaube, er und die Geſinnungsgenoſſen 


lung auf. 
Breſt, 2. Sept. Das nordd. Schiff „Union“, Schütte, 


meiſten. In manchen Fällen haben ſie freilich auch mehr Ur⸗ 
ſache, denn es ſtellt ſich deutlich heraus, daß unfere Truppen, 
welche nur aus der Nähe ſchießen, ihren Gegnern weit ge⸗ 

fährlichere Wunden beibringen, als die oft aus unendlicher 
| Ferne abgeſchoſſenen Chaſſepotkugeln, die oft ſchon matt ans 
kommen und dabei ein ſo kleines Kaliber haben, daß ſie 
Löcher wie unſere Rehpoſten verurſachen. Auch umgehen ſie 
ſehr bäufig die Knochen und Sehnen, wie es denn nicht ſelten 
vorkommt, daß fie Curven um die Rippen machen. Ueber⸗ 
haupt jaben wir eine große Menge von Leichtverwundeten, 
die im Nothfalle ſehr bald wieder kampffähig fein werden. 
Freilich gelangen die Schwerbleſſirten nur ſelten an unſere 
Station. 

Was die Unverwundeten angeht, fo haben fie meiſtens 
etwas von dem „leichten Blut“ des Herrn Ollivier. Man 
kann von ihnen nicht wie von den Ifraeliten in der baby⸗ 
loniſchen Gefangenſchaft ſagen: „An den Waſſern des Rheines 
ſaßen ſie und weinten, wenn ſie an Frankreich gedachten.“ 
Sie laſſen ſich das Eſſen und Trinken ſchmecken, rauchen 
ihre Cigarren mit Behagen und ſcherzen und lachen; ja, fie 


ſchlug und rief: „Gargon, du sucre!“ was ihm freilich ſo⸗ 
fort von einem Comilé-Mitgliede verwieſen wurde, worauf 
er denn den vermeintlichen Monsieur le maire um Ver⸗ 
zeihung bat. Die Leute befragen ſich im Ganzen anſtändig 
und find für Alles dankbar, was ihnen geboten wird. 
er und wieder waren auch recht traurige Leute zu tröſten. 

in junger Pariſer, dem eine Dame anbot, für ihn an die 


hätten nur eins zu thun: ſich mit Würde zurückzuzie⸗ 
ben! Man zollte Thiers Beifall und hob die Verſamm⸗ 


Eltern zu ſchreiben, fing bitterlich an zu weinen und ſagte? 


feine Mutter würde ſterben, wenn fie ſein Schickſal erfügre. 
Beſonders leid thaten mir drei Bretonen, die ich nach und 
nach zu Geſichte bekam. Nur Einer, der zudem fürchterlich 
verwundet war, konnte ſich zur Noth im Franzöſiſchen ver⸗ 
ſtändlich machen, ein Anderer erwiderte auf alle Fragen: Je 
ue comprends pas le francais. Ein Dritter ſtarrte unbe⸗ 
weglich vor ſich hin, er ſchwieg hartnäckig, wenn man zu ihm 
redete und er nahm auch weder Trank noch Speiſe. Ein Bilv 
des tiefſten Heimwehs. 
Kriegsgefangene mit ſchmerihaſten Wunden, welche ſich nicht 


einmal verſtändlich machen können. Am beiten haben es na- 


Welche unglücklichen Meuſchen! 


| 22 ach 7 . ee 77 eh 1 5 a rn 4 
T Kaffee nicht jüß genug ſchien und der plötzlich auf den Tiſch 
raliſches Verhalten. Die frauzöſiſchen Verwundeten legen in 


Lord Lyons 


mit 800 Tons Reis und 10 Tons Cutch von Rangoon nad) 


Bremen beſtimmt, und die mit Reis von Akyab nach Fal⸗ 
mouth beſtimmte preuß. Bark „Nipon“ ſind genommen und 
hier eingebracht. f 

Italien. O Florenz, 7. Sept. Geſtern hieß es, 
Cadorga's Armee hat die römiſche Grenze überſchritten! 
Enthuſtasmus überall. Ganz Italien feiert das Ereigniß! 
Das päpſtliche Militär und die Grenzwache entwichen eiliaſt. 


Sie ſollen Befehl haben, ſich auf Rom zu concentriren. Pa⸗ 


niſcher Schrecken im Vatikan. Aber in dem Augenblicke, wo 
die Ueberſchreitung der römiſchen Grenze gemeldet war, wo 
ganz Italien mit Beflaggung feiner Städte das Ereigniß 
feierte, we ches ſämmtliche Blätter im Lande anzeigten, wurde 
der Vormarſch ſuspendirt, um einen letzten diplomatiſchen 


Verſuch mit dem Papſte zu machen. Es verlautet: Baron 


und der Regierung im 0 
Vater in den Erfolg derſelben wenig Vertrauen ſetze. 


„jest 


Ricaſoli ſoll die Miſſion haben, ein Abfinden zu treffen, und 


im Falle der Erfolgloſigkeit die Occupation ankündigen. 


Niemand iſt darüber in Zweifel, daß die perſönlichen Gebote 
des Königs dieſes ſeiner Krone leicht verderbliche Zaudern ver⸗ 
ſchulden. Man erzählt, daß Verhandlungen zwiſchen dem Papſte 
Gange waren, daß aber der heilige 
Man 
fährt daher in Rom mit Befeſtigung der Stadt und Herbei⸗ 
ſchaffung von Munition fort, Die bereits deeretirte Auf⸗ 
löſung der Antibes- Legion iſt, da die meiſten Unzufriedenen 
das Corps verlaſſen haben, wieder zurückgenommen, von 


zwölf Compagnien wurde ſie aber auf acht gebracht. Die 
liberalen Blätter begrüßen mit Jubel die Republik in Frank⸗ 


reich. Die Regierungsorgane fügen ſich der Situation. 
General Ferrero commandirt die Avantgarde der in das 
Nömiſche vorrückenden Truppen. Cadorna hat Maßregeln 
getroffen, ſowohl zu Waſſer als zu Land, damit der Papſt 
aus Italien nicht entfliehen könne. Italieniſche Kriegsſchiffe 
krenzen vor Civitavecchia. Auch hat die Regierung Befehl 
erlaſſen, die ganze Marine auf den Kriegsfuß zu ſtellen. 
Die republikaniſche Rezierung Frankreichs ſchlug jede 


Friedens vermittelung aus. Auch in Florenz beginnen 
die Deputirten von der Linken eine große Rolle 
zu ſpielen. Die „Italie“ klagt fie geradezu an, daß 


— 


fie eine Art Gegenregierung, Wohlfahrts⸗Ausſchuß, bil⸗ 
den und die Agitation provociren. Das Comité der 
Linken beginne mit Meetings und werde mit Revolution 
enden. Nebenbei wird fortwährend die Frage ventilirt, wie 
Italien aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege den möglichſt 
rößten Nutzen ziehen kann. Die Riforma (republikaniſche 
Kale, meint, daß Italien „auf dem nächſten Congreſſe“ Nizza, 


Corſica und die Neutraliſation Savoyens, verlangen müſſe, 


wozu die „Italie“ bemerkt: „Wir werden mit der Riforma 
über dieſen Punkt discutiren, bis fie ſich entſchloſſeu haben 
wird, für Italien auf dem Congreſſe auch die Abtretung 
des Trientiner Gebietes, Trieſts, Maltas und des Cantons 
Teſſin zu verlangen. Man ſieht. wo es etwas zu rauben giebt, 
ſind die Italiener alle bei der Hand, ſind alle Parteien einig. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
h Angekommen 23 Uhr Nachm. 5 
Petersburg, 9. Sept. Das „Journal de St. Pe- 


5 tersbourg“ ſagt, das Cireulair Jules Favres beſprechend: 


Die franzöſiſche Regierung treibt die patriotiſche Tugend 
weit, wenn ſie ſich weigert, die Feſtungen, welche es 
N en, daß Paris einer Belagerung eutgenengeht; 
n zu opfern, der den Ausrottungskrieg hin» 


2 dern ſoll. Deutſchland hat geſehen, daß Jules Favre den 
Krieg nicht hindern konnte, als die ane Nation 


enthufiaſtiſch zuſtimmte, und Deutſchland wird wahrſchein⸗ 
lich die dauernde Sicherſtellung ſeiner heroiſchen Siege 
fordern. Wir begreifen ſchließlich nicht, wie das Recht und 
die Gerechtigkeit jetzt auf Seite Frankreichs ſein ſollen, 
nachdem Jules Favre im Monate Juli das Gegentheil be⸗ 
hauptet hat. Möge Europa den nöthigen Einfluß haben, 
um einen dauernden Frieden zu ſichern. 


Angekommen 33 Uhr Nachm. g 

Paris, 9. Sept. Nahtem das diplomatiſche Corps 
erklärte, Paris bei einer Belagerung verlaſſen zu wollen, 
beſtimmte die Regierung eine andere Stadt für daſſelbe 
und wird ſich dieſelbe daſelbſt durch einen beſonderen 
Ausſchuß vertreten laſſen, welcher die auswärtigen Bezie⸗ 
hungen unterhält, ſowie für die Landesvertheidigung in 
den Departements fortgeſetzt ſorgt. 


türlich die Elſaſſer und Lotbeinger. Sie geben auf franzö⸗ 


ſiſche Fragen ſofort deutſche Antworten! Ich fagte zwei Leu⸗ 
ten aus dem Was gau, fie würden jetzt wieder un etre Lands⸗ 
leute werden. Der Eine rief: „O, wir ſind immer Deutſche 


geblieben.“ Der Andere meinte: „Das thut uns nicht leid, 


3 
a 


denn dann haben wir weniger Steuern zu bezahle.“ Ein 
ſchwerverwundeter Lothringer ſagte mir: „Ich bin ein 
Deutſcher!“ — „Woher?“ — „Eine Stunde von Meß.“ Alſo 
vor den Thoren der alten Biſchofſtaͤdt ſpricht man noch un⸗ 
ſere Sprache. Mögen fie ſich immerhin augenblicklich gegen 
ihre Ueberzeugunz für Deutſche ausgeben, ſie haben doch die 
heimatliche Art und Weiſe nicht verloren. Sprache, Lied, 
Sitte, Herz find dieſſeits der Vogeſen und der Moſel deutſch 
geblieben. Sollten wir nicht ſtark genug fein, den franzöſt⸗ 
ſchen Lack und Firniß der äußeren Form zu entfernen? Die 


Germanen haben ſich ſtets auf's Coloniſiren verſtanden. Wir 
werden doch im Stande fein, unfere eigenen Stammes brüder 


bieder zu gewinnen! Freilich dürfen wir ihnen leinen Polizei ⸗ 
und pietiſtiſchen Cultuszwang importiren. Iſt einmal der 
imbus der grande nation gründlich beſeitigt, ſo werden ſie 
ch dem verjüngten großen deutſchen Volke mit Freude an⸗ 


ſchließen 


nur auf Gloire und Or ſinnen. 


Werfen wir nun auch noch einen Blick auf unſere deut ⸗ 
ſchen Verwundeten. Von ihren phyſiſchen Eigenſchaften habe 
bereits geſprochen. In moraliſcher Beziebung ſtehen 


Aunſere Leute natürlich unendlich höher als dieſe ſöldueriſchen 


rätorianer, die raub- und beuteluſtig durch alle Welttheile 
wandern, die keine Heimat kennen, die, wie Cato andeutet, 
Die Meiſten können nicht 
einmal leſen und ſchreiben. Sie find durch die Bank unver⸗ 
eirathet. Was kettet ſie alſo an das Leben? Kein einziges 

deal, nur die plampe Materie. „Ich hab meine Sach' auf 
nichts geſtellt.“ Wie iſt das alles anders im deutſchen 

aus und Herd, für die deutſche Unabhängigkeit und Größe. 
Ich habe verheirathete Leute geſehen, welche Weib und Kinder 
u Haufe hatten. Sie ſagten mir: Wir konnten daheim 
bleiben, aber es litt uns nicht, von dem großen Kampfe fort⸗ 
hallen, denn endlich muß doch einmal mit dieſen Groß⸗ 
Hännſen von Franzoſen abgerechnet werden. Ja, es iſt ein 
Underbarer großartiger Eruſt in dieſem Volk in Waffen. 


— — 


eere! Unſere Krieger kämpfen alle für ein Vaterland, für 


Eine Proclamatlon Trochu's befiehlt, daß die Mobil- 
garden binnen 48 Stunden ihre Ehrenpoſten bei der Ver⸗ 
theidigung der Forts von Paris einzunehmen haben. — 
Offieiell wird gemeldet, daß Laon von der Armee des 
Großherzogs von Mecklenburg cernirt und zur Uebergabe 
bis morgen Vormittag aufgefordert if, widrigenfalls 
die Beſchießung beginnen wird. — Die Wahl für die con- 
Ban Nationalverſammlung iſt auf den 16. Detober 
angeſetzt. 


Danzig, ven 9. September. 

* Die „Oſtpr. Zig.“ bringt heute eine Verluſtliſte 
von der Schlacht bei Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. 
September, der wir als Ergänzung des von uns bereits 
Mitgetheilten Folgendes entnehmen: 7. Oftpr. Inf.⸗Reg. 
No. 44. Todt: Port ⸗Fäbhnr. Rüdiger. Verwundet: Hauptm. 
Caspary, S. v, S. im linken Oberſchenkel, Prem. Lieut. 
v. Frantzius. S. v., Schuß im Oberſchenkel, Sec.⸗Lieut. 
v. Senden, S. v., S. in der linken Hüfte, Sec.⸗Lieut. John, 
L. v., Contuſion der Bruſt, Sec. Lieut. Ohlenſchläger, 
S. v., S. durch die Hoden, Vice-⸗Feldw. Wegner, S. v., 
S. durch die Schulter, Bice⸗Feldw. Johanneſſon, S. v., 
S. in die rechte Schulter. 

8. Oſtpr. Inf.⸗Reg. No. 45. Todt: Sec.⸗Lieut. Fi⸗ 
ſcher, Sec.⸗Lieut. Weſſel II., Vice⸗Feldw. Dahms. Ber- 
wundet: Major v. Wedell, S. v. (in Metz), Prem.⸗Lieut. 
Roepell, S. v., S. in den Oberſchenkel, Prem.⸗Lieut. 
Muenich, L. v., in Folge Sturz mit dem Pferde, während 
der Schlacht, Beinbruch, Sec.⸗Lieut. v. Reclam. L. v., Con⸗ 
tufton der linken Bruſt, Sec.⸗Lieut. Hewelke II., S. v., S. 
durch's Knie, Sec. Lieut. v. Katzler, S. v., S. durch die 
Fleiſchtheile der rechten Hüfte, Seec.⸗Lieut. Wundſch IL, ©. 
v., Streifſchuß am Kopf, Port.⸗Fähnr. Raa be, S. v., S. 
im Knie und Rücken. 

Oſtpr. Feldartillerie Reg. Nr. 1. Todt: Hauptm. 
v. Horn, Sec.Lieut. Grolp. Verwundet: Huptm. Schmidt. 
S. v., Schuß durch den Unterleib. Prem Lieut. Malonnek 
L. v., S. in den Hals. Prem.⸗Lieut. Chriſtiani. S. v., ©. 
in die Seite. Sec. Lient. v. Leslie. L. v., Contuſion des 
Halſes. Sec. Lieut. Funk. S. v., S. in den Oberſchenkel. 
Sec. Lieut. v. Marrées. L. v., Contuſion des Halſes und der 
Schulter. Sec. Lieut. v. Horn. S. v., S. durch die Bruſt. 
Sec.⸗Lieut. Morgen. S. v., S. durch die Lungen. Sec.⸗ 
Lieut. Michaelis. L. v., S. am Hinterkopf. Stabsarzt 
Dr. Hinze. L. v., Streifſchuß am Kopf und Prellſchuß am 
Oberſchenkel. 

* Der heute angekommenen Verluſtliſte No. 12 entnehmen 
wir Folgendes: Am 6. Aug. bei Saarbrücken. Feldartillerie⸗ 
Regt. Ro. 11: Kan. Alfons Conſtantin Tornier aus Neuteich, 
leicht verw. Schuß d. d. l. Arm. — 1. Weſtpreuß. Gren «Reit. 
No. 6, 1. Comp.: Gren. Andreas Anger aus Schwetz, V. unb., 
Laz. in Wörth; Gren. Nath. Schnackenberg aus Kampenau 
(Kr. Marienburg), V. unb., Laz. in Wörth; Gefr. Friedr. Wilh. 
Seraphim aus m: V. unb., Laz. in Wörth; Gren. Herm. 
Emil en aus Graudenz, V. unb., Laz in Wörth; — 
2. Comp.: Serg. Wilh. Aug. Bartmann aus Dt. Brieſen (Kr. 
Schlochau), todt, Schuß d. d. Kopf; Gren. Franz Fensky aus 
Debenz (Kr. Graudenz), V. unb., Laz. in Wörth; Gren. Joſ. 
Schüttkowsky aus Graudenz, . unb., Laz. in Worth; Gren. 
Guſt. Frey aus Gyſte (Rr. Culm). V. unb., Lazaxeth in 
Wörth; Gren. Heinr. Aug Schubert II. aus Danzig, 
V. unb., Laß. in Wörth: — 3. Comp.: Gren. Aug. Dirſchauer 
aus Letzkauerweide (Kr. Danzig), leicht verw, Schuß d. d. r. 
Arm, Laz in Wörth; Gren. Dav. Lange aus Cierpiß (Ar Thorn), 
ſchwer verw., Schuß a. l. Oberſchenkel, Laz. in Wörth; Gren. 
Kaſ. Koperski aus Korryt (Kr. Thorn), verm.; — 4. Comp.: 
Gren. Thom. Rokbpart aus Hutta (Kr. Graudenz), leicht verw. 
Schuß i. d. Fuß, Laz. in Wörth; — 5. Comp.: Gren. Otto Emil 
Tuchen hagen aus Sandhof (Kr. Graudenz), todt; Gren. Franz 
Rud. Woiczychowsky aus Danzig, verm.; Gren. Anton Sch i⸗ 
manski aus Gr. Trebez (Kr. Culm) verm.; Kren. Vincenz Mal⸗ 
kowsky aus Bun (Kr. Thorn), verm.; Gren. Ale ius 
Strzeleski aus Zaleſie (Kr. Thorn) verm.; Gren. Carl Ludw. 
Langkanke aus Elbing, verm.; Gren. Joh. Nawakowsky 
aus Grymproz (Kr. Culm) verm.; — 6. Comp.: Gren. Mich. 
Zaſtrow aus Neu- Blumenau (Kr. Graudenz), ſchwer verw 


Schuß i. d. Kopf; Gren. Jobann Iwansky a. Schlo 
Roggenerhauſen (kr. Graudenz), ſchwer verw., Schuß 
ins Bein; ren. Auguſt Stobbe aus Stobbendorf 


(Ar. Marienburg), leicht verw., Streifſchuß a. d. l. Bade, bei der 
Compagnie; — 7. Comp.: Unteroff. Joh. Friedr. Ed. Steudel 
aus Danzig, V. unb., Laz. in Wörth; Gren. Jacob Bardoſch 
aus Kl. Boxeck (Kr Roſenberg), ſchwer verw., Laz. in Worth; 
Gefr. Mart. Reinh. Redmer aus Jankendorf (Kr. Marienburg), 
5 155 verw.; Gren. Heinr. Ludwig aus Hohenwalde (Kr. 
Marienburg, ſchwer verw., Schuß im Bein: — 8. Comp.: Gren. 
Po Klein aus Prangenau (Kr. Marienburg), todt; Gren. Jac. 
ohl aus Voswinkel (Kr. Graudenz), todt; Unteroff. Hermann 
Kwiatkowski aus Danzig, ſchwer verw.; Gren. Ant. Schüt⸗ 
kowski aus Graudenz, leicht verw; Gren. Joh. Jac. Syaar aus 
Kitwa (Kr. Marienburg), ſchwer verw; Grend. Rudolph Beni. 
Haaſe aus Graudenz, ſchwer verw: — 9. Comp.: Ful. Friedr. 
Wilb. Dietrichkeit aus Danzig, leicht verw., Schuß in den 
Unterſchenkel; Füſ. Otto Theod. Arendt aus Danzig, leicht verw, 
Streiſſchuß am Kreuz; Gefr. Reinh. Hugo Nögel aus Danzig, 
leicht verw., S. i. d. l. Hand; Unteroff. Schwabe aus Danzig, 
leicht verw., Schuß am Rücken; Füſ, Wilh. Kolm aus Marien⸗ 
burg, vermißt; — 10. Comp.: Fü. Jö. Dlinsty aus Rocken⸗ 
hauſen (Kr. Graudenz) todt; Fü, Sol. Rudkowsky aus Lin⸗ 
denwald (Kr. Marienburg), ſchwer verw., Schuß i. d. Bruſt. 

% Heute Mittag rückte ein Commando Erſatz⸗Truppen (Res 
giment No. 44), in Stärke von 2 Dificieren, 2 Viceſeldwebeln 
und 250 Mann nach dem Kriegsſchauplatze per Eiſenbahn ab. 
Mit demſelben Zuge ging ein Commando Landwehrleute ihren 
von hier ausmarſchirten Bataillonen mit den zu letzteren gehö⸗ 
rigen Reit⸗ und Packpferden nach. 5 
Elbing, 7. Sept. Heute früb traf die traurige Nachricht 
ein, daß unter andern tapfern Soldaten auch die 9 eal⸗ 
ſchullehrer Dr. Lehmann, Kaufmann B. Rahnke und Glaſer⸗ 
meifter Hanke am 31. Auguſt und 1. Sept. vor Metz den Tod 
für das Vaterland geſtorben ſind. (G.) 

— Miofeſſor Michelis (Braunsberg) richtet an die „Bohe⸗ 
mia“ folgende Zuſchrift: „Die Mittheilung, daß mir der Biſchof 
von Ermland die Ausübung der prieſterlichen Functionen un 
terſagt habe, bedarf einer Berichtigung, reſp. Ergänzung durch 

den Wies in feiner Diözeſe. Ich geh bre nämlich nicht 
der Dio zeſe Ermland an. Der Unterſchied iſt der, daß 
jeder Biſchof ohne rechtliches Verfahren einem nicht zu feiner 
Diözeſe gehörenden Prieſter die Functionen erlauben oder entzie⸗ 
ben kann nach ſeinem Gutdünken. Eine Suspenſion, d. h. ein 
Verbot der prieſterlichen Functionen an ji, kann nur der eigene 
Biſchof verhängen, aber nicht nach ſeinem Gutdünken, ſondern 
auf Grund eines rechtlichen Verfahrens. Hier aber ſtehe ich mit 
meinem angeblich durch die offene Anklage gegen den, Papſt ge⸗ 
— 55 Aergerniſſe auf kanoniſchem Boden, welchen die heutige 
illtür⸗Theologie nicht mehr zu kennen ſcheint.“ 


| Bien ift . ſtlich I 

ö In en vor Kurzem der päüp e Hausprälat 
| Graf Heinrich Bellegarde verhaftet worden, der Fr der Durch⸗ 
reiſe daſelbſt gefälſchte Wechſel, im Betrage von mehreren 
Tauſend Thalern, unterzubringen verſuchte. 


I 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung 
Berlin, 9. Septbr. Angekommen 4 Uhr 15 Min. Nachm, 


Letzter Frs. Letz . 
Weizen r Sept. 74 73% 457 Pr. Anleihe . 91¾ 91 
der Sept ⸗Oct. 74 73%] Staatsſchuldſch. 79 79 
Roggen feſter, Bundesanleihe. . 96%] 938 
Regulirungspreis 50% 51 33 oupr. Pfdbr. 76 76 
Septbr. 505½8 50¼] 30% weſtpr. Pfdbr. 72 72 
Sept.⸗Oct. 50% 50¼ 4% weſtpr. do. 79¼ 785% 
Oct⸗Nov .. 50% 50% Lombarden 101% 
Rüböl, Sept... 131 143 Rumänier 6 62 
Spiritus hoher, Oeſtr. Banknoten. 818 81¼ 
Septbr. ..... 16 16% Ruſſ. Banknoten. 75 | 744 
October 17 18 17 10) Amerikaner.. . 94a. 94 
Petroleum Ital. Mente 400 49 
EEE 718 — | anz. Stadt⸗Anl. 95 95 
5% Pr. Anleihe. 98¾ _ 98%] Mechſeſcours Lond. — 6.2 ½½ 


ban Fondsbörſe: feſt. 

Frankfurt a. M., 8 Sept. Effecten⸗Soctetat. Amerb 
kaner 93}, Creditactien 237, Staatsbahn 331, 1860er Looſe 724, 
Lombarden 177, Galizier 227, Silberrente 53. Sehr feſt. 

Wien, 8. Sept. Privatverkebr. (Schluß.) Creditactien 
251,00, Staatsbahn 347,00, 1860er Looſe 90, 75, 1864er Looſe 
111,50, Galizier 240, 00, Anglo⸗Auſtria 219, 50, Franco⸗Auſtria 
93,50, Lombarden 186, 75, Napoleons 9, 95. Feſt, aber ſtill. 

London, 8. Septbr. l Coniois 924. 
Neue Spanier 203. Italieniſche 5 % Rente W 15}. 
Mexicaner 144. 5% Ruſſen de 1822 — 5% ſſen de 
1862 —. Silber —. Türkiſche Anleihe 1865 43. 6% 
Verein. Staaten er 1882 89. 

Liverpool, 8. Septbr. (Schlußbericht.) [Baumwolle. 
8000 Ballen Amſatz, davon für Speculation und Export 1 
Ballen. — Mibhiing Orleans 959%. middling Am eritantſche 91 
bis 98, fair Dhollerah 73, nlddling fair Dholleraß 63, good mihh« 
Vina Dbollerab 6, falr Bengal 63, New fair Oomra or 
good fair Oomra 73, Bernam 9%, Smyrna 7%, Egyptiſche 108. 
— Unverändert. 

Paris, 8. Septbr. (Schluß ⸗Courſe.) 3% Rente 52,80. 
Italieniſche Sprocentige Rente 47,50. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aetien 670, 00. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Gredits Mobilier » Retien 102, 50. Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actlen 
385,00. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗ Obligationen —. 
5% Ruſſen —. Türken — Neue Türken —. * Ber 
einigte Staaten — 1882 ungeſt. 103. — (Indirect bezogen.) 

ar is, 8. September. (Indirect 1 N Productenmarkt 
vollſtändig geſchäftslos, Notirungen unmöglich. 

Antwerpen, 8. Sept. Getreibemarkt. Weizen ruhig, 
Roſtocker 323. Roggen behauptet. Hafer feſt, Petersburger 237. 
Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
und der September 527 bez. und Br. r October 53 bez. und 
Br., er October⸗December 54 bez., 543 Br. Zeit. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 9. Septbr. 
Weizen Yr Tonne von 2000 % gedrückte Stimmung, 
och alter 65—70  Br., 
vorjäbriger Weizen: 
laſig und weis 1 ne & 62—69 Br. 


ock bunt ” PR 


124128 „ 59 64 „ 


Kos 
ordinair. . . 114— „55 —58 
friſcher 129—131/2% 614—66$ , bz. 
Roggen ver Tonne von 2000 % matt, 
loco polniſcher alter 1234 433 Ag. ben., 
42-45} bezahlt. Auf Lieferung 
434 %g. be 


Räbfen d. Tonne von 2000 loce Winter 103 . bez — 
Spiritus ur 8000 Tr. auf Lieferung der Sept. 164 3% bj. 
„Die Asiteiten der Kaufmannſchaft. | r 
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Danzig, den 9. Septbr. [Bahnpreiſe.] 
Weizen, friſcher beute zu etwas ermäßigten Preiſen leichter 8 
placiren, 123/ 130% bunt und gutbunt von 59/60 —66/67 


I e 2000 L. 
2 3 unverändert, 120 — 125% von 421—45 Ya 


Gerſte nicht gehandelt. 

Erbſen, alte Futter 371 . t 2000. 

Hafer nicht gehandelt. 

Spiritus felt. f 

Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 100—104 
oder 103—1124 Kr. Yr 72%. 

2 oe trockener 100 — 103 % oder 108 — 1111 Ge 
Fer 8 


Getreide⸗Börſe. Wetter: geſtern Nachm. anhaltender 
Regen, heute klare Luft bei Sturm aus Weſten. 

Weizen loco war heute etwas leichter verkäuflich, ſo vohl in 
vorjähriger als neuer Waare; es wurden 150 Tonnen verkauft. 
Preiſe aber waren eher zu Gunſten der Käufer. Bezahlt ift für 
vorjährigen, bunt 125% 61 , hellbunt 127/28# 65 , friſch 
129% bochbunt aber mit Auswuchs 644 &, 131/24 bodbunt 
665 . Pr Tonne. Termine nicht 3 

Roggen loco matt, vorjähriger 123 brachte 437 &, friſcher 
119% 42 , 122/8½ 44 A, 125% 454 . der Tonne. Umſatz 
70 Tonnen. Termine 122 Septbr.⸗October 431 r bezahlt. — 
Gerſte loco nicht gehandelt. — Erbſen loco Futter- 37 Yr 
eg — 5 m. 58 1 a aa — 103 ex 
Ar Tonne bezahlt. — Spiritus loco ohne Zufuhr. Termin 
tember 165 % ad. 

Berlin, 8. Septbr. Weizen loco zer 2100 70-80 . 
nach Qual, 7 Sept. 73573473; & bz., Sept. Oct. do., 
Oct.⸗Nov. r bz. — Roggen loco . 2000 505— 
535 3% bz., Sept.⸗Oet. 5150} %. bz. — Gerſte loco ur 1750 
33-45 „ nach Qualität. — Hafer loco Nr 1200 % 22—29 
& nach Qual. RR; i bz. — Erbsen ur 2250 
Kochwaare 54—66 % nach Qualität, Fus 45 — 50 
& nach Qualität. — Leinöl loco 115 Zu — Nüböl loro J 
1008 ohne Faß 14 , Yr, Sept. 131 . — Syi⸗ 
f L , 2. Seen, 10 e . . e 

3. eptember —4 . u. B., 
G., Vr Oct. 17 N 715 en bb. A. ., 17 4 12 9 

— Mehl. Weizenmehl No. 0 5 54 , Nr. 0 
u. 51.4% K, Roggenmebi Nr. 0 4 , Nr. U 
u. 1 31 3f „ Jer Str. unvperſteuert oggenmehl 
Nr. 0 u. 1 Ar Ctr. unverſteuert incl. Sad er Septbr. 3 . 
251. n bz, Sept.⸗Oct. 3 % 22221 ½ kz. Oct.⸗-Nos. 
3 *. 21 &. bi. — Petroleum raffinirtes (Standard white) 
der Centner wit Faß loco 71 , Yu Sept. 71 & bi, 
dur Sept⸗Oct. do. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 9. September. Wind: 


WSW. 
irt (Sturmes halber): S. } 
Retournirt ( Seite in G Erndte (SD.) 


Meteorologtſche Beobachtungen . 
Z Baro net. 2 b J 
Stand in ern. im Wetter. 
5 Stand in Freien. e 
84 330,91 | +12,8 W. I t, bezogen und ig. 
j 8 333,85 193 | BE, mid hell und Demöilt, 
12 3349 12:6 W. Iläemiich, bell und bewölkt, 


61-65 W bez. 


119—125% 
ron 


Berliner Fondsbörse vom 8. Sept. 
Eiſenbahn⸗Aetien. 


en 


eiter.« ‚sStastöb, 
— re St.⸗Br 
einiſche 7 


wiıvıdende pro 


| Preußiſche Zend. Pan, Bun. -Bfopf. 8 

uU. N.: 4 
Diſche Bund.⸗Anl. 5 90.965 b: er ua: 4 
Fretwill. Anl. t 97.8 Moin 6 4 
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Staatsanl. 1859 5 | 98% 65 Bre biich 5 
0 23 5 Do. conſolidirte 41 8 
5 7 Hu® 8 in 2 | 4.91 0 Danz. Stadt⸗Anleihe 5 
ih 5° . 100. r „ 1opnı | 
8 4 3 do. 856 4 35 Fl. 
Würger 8 4 127 b — 44 win 9. 8. 8. 
Prioritats⸗Obligatienen. ” 485 —— Een 1866|: 
Kt 0. Schwediſche Looſe 
* 5 81 8 taats⸗Schuld. 78 eiterr. 34: Looſe 
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5 

Burger . 
Riederſchleß art 
Rieb 4 


Zweigbahn 
Operſchleſ. Lit a 13} 371637 63 
ST, 131 311494 b 


In der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt ſtarb 
den Heldentod an den Verwundungen, die 
er am 14. vor Metz erhalten hatte, mein ein⸗ 
iger, inniaſt geliebter Sohn und Bruder, der 
orte:é,pes⸗Fähnrich im 3, Ale Grenadier⸗ 
egiment No. 4, Haus Paul. 
Dieſe traurige Nachricht allen Verwandten 
und Freunden des Gefallenen. 
ie verwittwete Gerichts⸗Räthin Paul 
und Tochter. 


= 


am 


m 31. Auguſt c. farb, von einer Angel dur 


den Kopf getroffen, in der Schlacht bei 
Noiſſeville vor Metz at Vorpoſten unſer lieber 
Sohn, der Lieutenant der Reſerve im 8. Oſtpr. 
Jafanterie⸗Regiment No. 45 


Otto Wessel 


in faſt »ollendetem 23. . den ſchöͤnen 
Tod mit Gott für König und Vaterland. 
Dieſes zeigen wir ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 
Stüblau, den 8. September 1870. 
Die trauernden Eltern: 


(3571) Ed. Weſſel und Frau. 


Au 31. Auguſt c., Nachmittags 46 Ubr, ſtarb 
in der Schlacht vor Metz unſer Sohn und 
Bruder, der Bicefeldwebel und Offizierdienſt⸗ 
thuende im 8. Oſtpr. Infanterie⸗Regim. No. 45, 
8 Franz Eduard Dahms 
in ſeinem 27. Lebensjahre den Heldentod. 
Allen Verwandten und Freunden widmen 
wir ſtatt beſonderer Meldung die 1 
Stutthof, den 8. September 1870. 
Die tief betrübten Eltern u. Geſchwiſter. 
ach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ſtarb 
N den Heldentod mit Gott für König und 
Vaterland am 31. Auguſt vor Metz, im heißen 
Kampfe um das Dorf waeren von einer feind⸗ 
lichen Kugel getroffen, unſer innig geliebter, theu⸗ 
rer älteſter Sohn und Bruder, der Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant im 8. Oſtpr. Infant. Regt. No. 45, 
Georg Fiſcher, 
nach vollendetem 24. Lebensjahre. 
In ihrem tiefen Schmerze bitten um ftille 
Theilnahme ; 
nlius die Superintendent. 
rike 


Die Räumung der auf Bahnhof Neufahr⸗ 
waſſer am Empfangsgebäude und an den Be⸗ 
amtenhäuſern I. und II. belegenen drei Stück 
Kloakengruben ſoll auf den Zeitraum von 3 Jah⸗ 
ren im Wege der öffentlichen Submiſſion an 
den Mindeſtfordernden vergeben werden, zu wel: 
chem Zwecke ' 

Sonnabend, den 17. September er., 
Vormittags 11 uhr, 
in dem Bureau des Unterzeichneten Termin an⸗ 
beraumt iſt. 3 
Die hierauf bezüglichen Offerten, in welchen 
die Preiſe pro e rede ende Maſſe 
anzugeben, ſind zu dieſem Termine portofrei, 
verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Subiſſion auf Räumung der Kloaken⸗ 
gruben auf Bahnhof Neufahrwaſſer“ 

an die Königliche V. Betriebs ⸗ 

einzureichen, wo ſie in Gegenwart der etwa er⸗ 


ſcheinenden Submittenten eröffnet werden ſollen. 


Die der Submiſſion zu Grunde liegenden 


Bedingungen liegen in den Stations»Bureaur, . 


Danzig Legethor und Neufahrwaſſer, ſowie im 

Bureau des Unterzeichneten zur Einſicht aus, 

können 84 auf portofreie Geſuche hier verab⸗ 
t E 

20 Dir Fan, den 3. September 1870. 


Der Vetriebs⸗Inſpector. 


Nock. 


5% Prämien- Anleihe 


von 1866. 

Die Verſicherung getzen die am 13. Sep⸗ 
tember d. 3 ſtattfindende Amortiſutions⸗Ver⸗ 
12 9 5 (bei welcher zum jetzigen Courſe 
ein RNiſico von ca. 20 Thlr. entſteht) über: 
nehmen zur billigſten Prämie 


Meyer & Gelhorn, Danzig, 
Bank: und Wechſel⸗Geſchäft, Lan genmarkt Ro. 40 
ST e Damen, die das hieſige Seminar und 

Mischen, welche die Toͤchlerſchulen beſuchen 
ee De e e Aufnahme. Wo? ſagt 
die ition dieſer Zeitung. 


teu. Bant⸗Antheile 
1 B do. i 


nſpection hier 


a Anl do. Crebitlooſe 
ve Stabt⸗Obl. 5 1 8 do. 1860 ‚see 


1 


Bank⸗ und Induſtrie⸗Bapiere. 


T Dividende, pre 1860. 3) o. do. be. 1864: Looſe 
Berlin. Kaſſen⸗Berein 1134 Kur⸗ u. N. Pföbr. Rumänier 8 
104 do. neue um. Eiſenb.⸗Oblig. 71 
Berliner Anleihe 4 ſſ. engl. Anl. 5 
fbr. 5 
5 
5 


en Provinzialbank 


do. 
do. 


— 


Doden⸗Cred.⸗ 


RNA 


Poln. Cert. A. a 59% bi 
Jo. Part- O. 500 497. 8 
Amerit rädz. 1882 4833-4 bi 
Weczſel⸗Cours vom 8. Sept. 


Amſterdam km 51 143% 57 
do. 2 Mon. 14% 


bi 

7 1571 61 

2 Mon. 7 150 bi 

5 at 6 bj 

7 ien 1 81 bz 

8335 bz do. o, 2 Mon. 6 805 bz 
73 bus Augsburg 2 Mon. 5 86 2 57 
594 bi u Franffurt a. M. 2 M. 4 50 28 bi 

871 b Leipzig 8 Tage 7 901 © 

SR 

rg och. 

8 do. 3 Non. 813 5 

arſchau 8 Tage 6 | 744 65 

emen 8 Tage 4 11103 b 


Sold- und Papiergeld. 


„B. m. N. 90 5} Nav. 5 12 5 
jr ohne R. 995 bz er 1145 17 


Oeſterr. Bin 816 bi Svs 6 80 
N 68 8 Boln. Din. — — Sit. 9 8 U 
aan | G a do. 744 ld 4 464 G 
Prieatbaak 5 in: Dollars 1114 h S 926 51 
Bekanntmachung. 


Concert⸗ Anzeige. 
Sountag, den 11, September c., Nachmittags A Uhr, 


im Friedr.-Wilhelm-Schützengarten ag 
| 1 Großes 
Männer⸗Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Concert 


des Sängervereins, i 
zum Benefiz ihres Dirigenten, des Hru. Muſikdirector Frühling, in welchem 

; die vorzüglichſten patriotiſchen Männerchöre zum Vortrage gelangen, 
Programm an der Kaſſe. 7 

Entree 5 Ar, auch find Billets a 5 Gr: und Texte der Geſänze à 1 % in den Buch⸗ 

und Muſikallengandlungen der Herren Doubberck, Eiſenhauer, Habermann, Homann, 
Weber und Ziemſſen, in den Conditoreien der Herren Greutzenberg, a Porta und 
Sebaſtiani und bei Herrn Streller im Schützenhauſe zu haben. 
8 Das Comité. 


L 8 
Die Tapeten-Handlung 
H. G. Zielke, Maler, 
Gerbergasse No, 3, Saal- Etage, 
empfiehlt zu dem bevorstehenden Umzuge ihr grosses Lager von 


neuen Tapeten und Borden, von den gewöhnlichen Naturells bis zu 


den feinsten Goldtapeten zu billigsten Preisen. 
BRoulenux von gutem Stoffe in neuesten Mustern, _ 
Hain Tapezier-Leinwand zum Bespannen feuchter, Wände, offerire, billigst. 


m 1 * nn - : 7 Tor 77 ö 
Das Getreide⸗Säücke⸗Verfaufs⸗ u. Leih⸗Geſchäft 
von 2 

R. Deutschendorf & Co., Milchkanneng. 11 (Speicherinſel), 
empfieblt Getreideſäcke von 12 % an, ſtarke feine Mehlſäcke mit 2 blauen Streifen, 3 Schffl. In⸗ 
halt, inel. Zeichnen 18 Hr: 6 J, Saat-, Woll⸗ und Verladungsſäcke, letztere ven A u, an, Rips⸗ 
Pläne 3 15 H; ferner: Seegras⸗Matratzen u. Keilkiſſen von 1 % 15 9 an, recht warme 
wollene Decken für's Militär in grobe Auswahl. Getreideſäcke werden für billige Miethe in beliebig 
großer Auswahl verliehen. NB. Auswärtige Beſtellungen werden prompt und reell ausgeführt. * 


= Tapeten = 


1 1 Kt} 

Wacht am Rhein! 

IIlustrirte Zeitchronik No. 7. 
empfiehlt bei großer Auswahl von den 
Jeinfachſten bis zu den feinſten Vold⸗Deco⸗ f 


Preis 31, Sgr. 
rationen, Velours und Holz, 


Inhalt: Die „grosse Nation“. — Vom 
Kriegstheater. — Erstürmung von Weissenburg. 
Otto Klewitz 
vorm. Carl Heydemaun, 


— Biographien und Portraits von Leboenf, 
Langgaſſe No. 53. 


Canrobert, Bazaine, Mae Mahon, Frossard, 
Schmidt's Hötel. 


de L’Admirault. — Schlacht bei Gravelotte. — 
Paris und seine Befestigungen. — Kleine 
Chronik ete 
Neue Abonnenten können jederzeit eintre- 
ten und_sind No. 1—7 vorräthig. Gegen einen 
Einem bochgeehrten reiſenden Publikum er: 
laube ich mir mein Hötel, vis-a-vis dem Bähn⸗ 
hofe (Pegertbor) in Danzig, in Erinnerung zu 
bringen; beſonders die geehrten Reiſenden, die 
von der pommerſchen Bahn aus mit der Ostbahn 


Thaler Post- Anweisung versende No. 1 — 
12 france. 


E. Doubberck, 


Buchhandlung, Langenmarkt 1. 


Looſe 


weiter reiſen und in Danzig übernachten, mache 
ich ergebenſt darauf aufmerkſam, daß man am 


zur Lotterie des König⸗Wilhelm Vereins find, bequemſten dicht am Bahnhofe logirt, um den 
anze „2 , halbe à 1 % zu haben bei den Fee nicht zu verſaͤumen. Bedienung reell. 
önigl. Lotterie⸗Einnehmern Kabus u. Notzoll Pteiſe oll 3598) 
in Danzig. 36 ! Hochachtungsvoll 
ö E. Schmidt. 


Friſch „geräud). Flundern, 


Bücklinge, 
heute Abend friſch aus dem Rauch, empfiehlt 
Alexander Heilmann, Scheibenritterg. 9. 
NB. Daſelbſt ſind friſch geröſtete Weichſel⸗ 
Neunangen ſtüdweiſe zu haben. 


FEC 
b. A. Lotzin Söhne, 


Langgaſſe 14, 
empfehlen zu billigen Breifen 


wollene Pferdedecken. 


Bi 
ne ganz oma de Wheeler | Das Kaffethaus ;. halben Allte, 
e a e eee e A mit vollſtändigem Inventar und im beſten Be⸗ 
ür 115 hen u teiebe, befindlic, ift Umſtände ha ber zu verkau⸗ 
Ieften Fele a e e fen oder vom 1. October c. a) zu verpachten. 
bei Auguſt Kroefe, Ketterbagelg. 1 Käufer reſp. cautionsfähige Pächter 5 
en 2 LEER das Nähere in Danzig bei (3610) 
. Schroth, Frauengaſſe 37. 
inder, auch erwachſene Damen, finden freund⸗ 
liche und billige Penſion, auf Wunſch auch 
Betten, Vorſtädtiſchen Graben No. 52, 2 Tr. 
Nähere Rückſprache daſelbſt. (3597) 


Ellen Länge un 
Adler, ſoll jof, f 
verkauft w. bei 2 


Z e 


I 
ür ein junges Mädchen, das eine höhere 
F Töchterſchule 1 und im Kindergarten 
den Umgang und die Beſchäftigung kleiner Kin⸗ 
der erlernt, wird eine Stelle 9 5 5 wo es 
neben der Verwendung der bisher erlangten | ___Näbere 9 97 
Ausbildung. Gelegenheit fände, durch Hilfe in Ein anft. Mädch., w. 3 J. im Seid. , Galapt.⸗ 
der Lan; wirthſchaft dieſelbe iu erlernen. Here [mu Tapiſſ.⸗Geſch. fung., d. beſte Zeugn. bat, 
Conſiſtorialratb Reinicke will die Güte haben | ſow. anſt. Kelln. v. ang. Aeuß. m. gut. Garder. 
Auskunft zu geben. (3525) empfiehlt M. Franzkowski, Breitgafie 105. 


Nachdem der Weg zum Güterbahnhofe vor 
dem Olivaerthor fertig geworden, werden meine 
Wagen zu den ankommenden und abgehenden 
Zügen ſämmtliche Stück⸗Güter prompt befördern. 

Danzig, den 6. September 1870. 

Toews, 
6409) Rollfuhr⸗Spediteur. 


Ein Comtoir 1 be m 


Langenmarkt No. 18 


iſt die Saal⸗Etage vom 1, October ab zu 
vermiethen. 67900 


Geſellſchaftshaus 


Eduard r 
Brodbänkengaſſe No. 10. 
Deieuners, Diners u. Soupers, ſowie Hoch⸗ 
zeiten und dergl. Feſtlichkeiten in den oberen 
elegant decorirten Räumen. 
Bodenbacher, Erlanger, Waldſchlößchen, Kö⸗ 
nigsberger, Grätzer und hieſiges gutes Lagerbier. 
Weine in allen Marken. 
Noccocco⸗Billard mit Marmorplatte 
und Mantinell⸗Banden von A. Wahsner 
aus Breslau. (3789) 


e 


S 


Morgen Abend 8 Uh 


en er 
(3578) Der Vorſtand. 
Freie Vereinigung der Haudlungs⸗ 
Gehilfen Danzigs. 
(Zweck: Unterſtützung der in's Feld gezogenen 
Collegen reſp. deren Angehörigen! f 
Verſammlung: Sonnabend, den 10, Sep⸗ 
tember, Abends 8 Uhr, im K 5 
Tagesordnung: Entgegennahme Bei⸗ 
träge per September und Fortſetzung der Bes 
rathung vom vorigen Sonnabend. 
Gomite, 


Das 
IB. Fernere Unterſtützungs⸗Geſuche bitten 
wir bei Herrn R. Block, Frauengaſſe No. 36, 
einzureichen. (3603) 


Selonke's Variete-Theater. : 


Sonnabend, 10. Septbr. Große Vorſte llun 
ndem ich mir erlaube einem hochgeehrten 
J blikum mein neues Ante Nen 8 
empfehlen, reihe ich e das ernſtgemeinte 
Verſprechen an, nach meinen Kräfken alles zu 
thun, um den gerechten Wünſchen und Forderun⸗ 
gen deſſelben zu genügen. Ich erlaube mir auch 
gleichzeitig zu einem recht zahlreichen Abonne⸗ 
ment hiermit ganz ergebenſt einzuladen und fine 
det daſſelbe in folgender Weiſe ſtatt: 
1 Dtzd. Billets I. Rang 5 N. 
1 Dsd. Billets Sperrſiß 5 . 
r 


1 Did. a lere 10 5 Sal 
arte ie ganze Saiſo 

giltig zu jeder Vorſtellung R 25 5, 

1 Di. Billets II. Rang Balcon 33%. giltig f. 20 

1 D5d. Billets II. Rang 3 . Vorſtell. 

Gewöhnliche Preiſe der Plaze: 

I. Rang à 15 , Sperrſitz à 15 , Steh⸗ 

parquet à 15 Fu, II. Rang Balcon à 12 , 

II. Rang à 10 * Parterre⸗Billets à 10 a, 

Amph. à 6 r, Gallerie a 4 Gr 

9 de. der Tages: u. Abendkaſſe gleiche 

reiſe. 

Das Theaterbureau, Breitgaſſe 120, iſt Vor⸗ 
mittags von 10—1 Uhr, geöffnet, um die Bes 
ſtellungen zc. entgegen zu nehmen. N 

ochachtungsvoll 


eorg Lang, 
Director des Danziger Stadttheaters. 


An Anna! 


Ich war verreiſt, Brief daher zu ſpät er⸗ 
halten. Erbitte neue En) glei 


ür den Componiſten des Liedes „Die Wacht 
am Rhein“ find eingegangen: Auf Verans 
laſſung eines braven Tenoriſten 3 — von M. 
auf N., R. auf S. und L. in D. Vis jetzt zu⸗ 
ſammen 3 ? 


20 Gr 
Erxveditien der Danziger ‚Zeitung. 
Sie Adreſſe an Se. Majeſtät 

den König liegt in der Dans 
ziger Privat⸗Bank u. in der Ex⸗ 
edition d. Danziger Zeitung zur 
nterzeichnung aus. 


Nedaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 


giltig f. 20 Vor⸗ 
ſtellungen. 


Passe-partout 


